
Gutes Bauen Ostschweiz

DasArchitekturForumOstschweizenga-
giert sich mit Veranstaltungen und Vorträ-
gen für die Baukultur in der Ostschweiz.
Zu den Fixpunkten gehört die «Auszeich-
nung Gutes Bauen Ostschweiz»: Vertreter
der Fachverbände wählen diskussions-
würdige Bauwerke aus, unabhängige
Fachjournalisten berichten darüber.
Unsere Zeitung illustriert und veröffent-
licht diese Texte in loser Folge. (red)

Lattich undFiletstück
Architektur Die Zwischennutzung auf demSt.Galler Güterbahnhof ist Experiment, gelebteMitwirkung und Standortförderung. Der

temporäre Lattich-Bau gibt denAktivitäten einGesicht. Gleichwohl spielt Architektur eineNebenrolle.

ChristophWieser
ostschweiz@tagblatt.ch

Seit 2013erscheinen indieserZeitung in
loserFolgeBeiträge zumThema«Gutes
Bauen Ostschweiz». Weshalb ist vom
«Guten Bauen» und nicht von «Guter
Architektur»dieRede,wenndochmehr-
heitlich architektonisch hochstehende
Beispiele gezeigtwerden?DerGrund ist
einfach: Bauen ist nicht gleichArchitek-
tur.Währendmit«Bauen»dasErrichten
einesGebäudes gemeint ist, bezeichnet
ArchitekturBauwerke, dieüberdie reine
Zweckerfüllunghinaus einengestalteri-
schen, konzeptionellen und städtebau-
lichenMehrwert aufweisen.

DerNährboden für guteArchitektur
ist das Bewusstsein, dass die Baukultur
einen wesentlichen Teil zum Selbstver-
ständnis und damit zur Lebensqualität
in einem Land beiträgt. Aus diesem
Grund ist deren breite Förderung wich-
tig. Deshalb ist es begrüssenswert, dass
BundesratAlainBerset 2018dieBaukul-
tur zueinemLeitthemaseinesPräsidial-
jahres erklärt hatte. Seither arbeitet das
Bundesamt für Kultur an einer verbind-
lichen Strategie zur Baukultur. Wie in
dieser Artikelserie wird auch dort zu
Recht derBegriffweit gefasst und reicht
von der Vermittlung über die Baupro-
duktion bis zur Raumentwicklung.

DieZwischennutzung«Lattich»auf
dem Güterbahnhof-Areal in St.Gallen
zeigt exemplarisch, wie Bauen auch die
Pflege und den Aufbau von Gemein-
schaft meint. Wie Menschen im Dialog
miteinander, mit Behörden, Grund-
eigentümern und Investoren «von

unten» eine Planung anschieben kön-
nen,dieLebensfreudewecktundKoope-
rationen ermöglicht. Wie gelebte Bau-
kultur aussehen kann, die nur zu einem
Teil aus eigentlichemBauen besteht.

Zwischennutzung
alsStandortförderung

In St.Gallen gibt es nur noch wenige
grössereEntwicklungsgebiete.DasFilet-
stück dieser begehrten Flächen ist das
Güterbahnhof-Areal. Seit 2016 ist es
unter demNamen Lattich bekannt. Die
Bezeichnung ist Programm: Wie die
Pionierpflanze Huflattich Brachen und
Bahngleise erobert, sobelebtdasLattich
dasGebiet des stillgelegtenGüterbahn-
hofs auf sich stetig verändernde Weise.
Seit April hat die zeitlich begrenzteNut-
zung eine neueDimension erreicht. Ein
dreigeschossiger Holzmodulbau bietet
den Mietenden Raum auf Zeit. Die
Chance zur Etablierung einer vielfälti-
genZwischennutzung ergab sich imZu-

sammenhang mit der übergeordneten
Verkehrsplanung. Ein Tunnel soll von
der A1 Richtung Appenzell führen. Im
Bereich Güterbahnhof sind Ein- und
Ausfahrten geplant. Deshalb ist in den
nächsten JahrekeinedefinitiveNutzung
möglich.

Rolf Geiger, Geschäftsleiter der
Regio Appenzell AR-St.Gallen-Boden-
see, erkannte dasPotenzial. Zusammen
mitGabriela Falkner, Kulturmanagerin,
sowie Marcus Gossolt und Philipp
Lämmlin von der Alltag Agentur initi-
ierte erdasProjektLattich, dasmit einer
Sommernutzung eines Teils der Güter-
bahnhof-Halle begann. Als Startkapital
diente dem Konsortium, das sich 2017
zueinemVerein formierte, dasPreisgeld
des Wettbewerbes zum 150-Jahr-Jubi-
läum der St.Galler Kantonalbank. Ein
wildes Containerdorf sollte der Zwi-
schennutzung ein Gesicht geben, was
aus ökonomischen Gründen jedoch
scheiterte. Stattdessen wurde ein tem-

poräres Bauwerk für die Kreativwirt-
schaft anvisiert.

2018 fand Rolf Geiger mit der Blu-
mer-Lehmann AG einen Investor, der
mit anderenPartnerndieprivateTräger-
schaft des Lattich-Baus bildet. Parallel
zur Planung wurden die Halle und der
Freiraumweiter bespielt. EinzelneCon-
tainer sowie die Hochbeete des Heks-
ProjektesNeueGärtenOstschweiz sind
sichtbarer Ausdruck der zahlreichen
Aktivitäten, die auf dem Areal statt-
finden.

GabrielaFalkner vomVereinLattich
verweist auf die Herausforderung, die
daserfreulicheWachstumderZwischen-
nutzung mit sich bringt: Die Schnitt-
stellen habenmassiv zugenommen, der
Koordinations- und Finanzaufwand ist
deutlichgestiegen. Sowurdenetwabau-
liche Massnahmen im Bereich Brand-
schutz und Sanitär nötig, damit dieHal-
le weiterhin benutzt werden konnte.

Konzeptuell denken,
einfachumsetzen

Diese notwendigen, aber kaumsichtba-
ren Investitionen, wozu auch die Kana-
lisation zählt, sindbeiZwischennutzun-
genund temporärenBauteneinwesent-
licherKostenfaktor,wiePascalAngehrn
desBaubüros insituerklärt.Angehrnwar
Projektleiter des Lattich-Baus. Das
Architekturbüro hat sichmit unkonven-
tionellen Projekten, auch für Zwischen-
nutzungen, einenNamen gemacht. Soll
möglichst günstig gebaut werden,
braucht es Mut zu radikalen Lösungen,
zum Verzicht auf gewohnten Standard
und die Setzung klarer Prioritäten. Die

Architektur bleibt im Hintergrund,
ermöglicht aber Vieles.

So ist beimLattich-BaudieErschlies-
sung geräumiger als notwendig ausge-
führt: Der Laubengangweist zur Förde-
rungderKommunikationAusweitungen
auf. Er ist aber wie die Treppe kosten-
günstig aus Elementen des Gerüstbaus
zusammengesetzt; die Brüstungen sind
mitMaschendraht bespannt.

Qualitativhochwertig sinddieHolz-
module. Ihre Lebensdauer ist deutlich
längeralsdie zehn Jahre, fürdiedasBau-
recht gilt.Mit der Blumer-LehmannAG
konnteeinSpezialist des vorfabrizierten
Modulbaus als Hauptpartner der Bau-
trägerschaft gewonnen werden, der die
Teile später anderweitig verwenden
wird. Zur Kostensenkung wurden die
ModuledenMietern imRohbauüberlas-
sen. Es gehört zum Konzept, dass die
Räume individuell angeeignet werden.
Vielfalt ist das Ziel.

Die einheitlicheBekleidungdesGe-
bäudes mit gelben Schalttafeln, die auf
den temporären Charakter verweisen,
bindet das Ganze gestalterisch zusam-
men. Zudem wurde auf dem Dach ein
rätselhafter, leicht überdieFassadekip-
penderHolzcontainerplatziert, derdem
einfachenBaueinenzeichenhaftenCha-
rakter gebensoll.Nunbeginnt eineneue
Phase der Zwischennutzung. Erstmals
spielt dabei Architektur eine Rolle: als
Ausdruck eines Experimentes, einer
Stadtentwicklung der anderenArt.

Lattichfest, Samstag, 25. Mai, 10 bis
22 Uhr (Führungen 10, 10.45, 11.30,
16.30 Uhr)

Der dreigeschossige Holzbau bildet das neue Wahrzeichen des Lattich-Areals. Die Module können von den Mietenden frei ausgebaut werden, was die angestrebte Vielfalt unterstützt. Bilder: Hanspeter Schiess

Vielfalt aufdem
Lattich-Areal ist
dasZiel.
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